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Im Forstrevier Simplon-Süd, das  
je zur Hälfte den Burger- und  
Einwohnergemeinden Simplon  
und Zwischbergen gehört, sorgt  
ein Entscheid für Unverständ- 
nis. Künftig soll ein Mitarbei- 
ter für eine 80-Prozent-Anstel- 
lung einen Lohn von 90 Pro- 
zent erhalten – finanziert durch  
öffentliche Mittel.

Bemerkenswert ist dabei  
nicht nur der Inhalt des Ent- 
scheids, sondern auch dessen  
Zustandekommen. Der entspre- 
chende Antrag wurde zunächst  
von der zuständigen Forstkom- 
mission abgelehnt. In einem  
zweiten Schritt griff jedoch der  
Gemeinderat von Simplon ein,  
obwohl Personalentscheide klar  
in den Zuständigkeitsbereich der  
Forstkommission fallen. Unter  
Verweis auf den Fachkräfteman- 
gel stellte sich der Gemeinde- 
rat hinter das neue Lohnmodell.  
Daraufhin erklärte die Gemein- 
de Simplon den Antrag als an- 
genommen – gegen den Wil- 

len der Gemeinde Zwischbergen  
und ohne Beschluss der Gremien  
des Forstreviers.

Gerade in einem gemein- 
samen Betrieb sollten Partner- 
schaftlichkeit, Transparenz und  
gegenseitiger Respekt oberste  
Priorität haben. Selbstverständ- 
lich sind attraktive Arbeitsbe- 
dingungen wichtig. Doch sol- 
che Massnahmen müssen aus- 
gewogen und im Einklang mit  
den geltenden Zuständigkeiten  
beschlossen werden.

Die Bevölkerung von  
Zwischbergen darf erwarten,  
dass ihre Anliegen ernst ge- 
nommen und die Interessen bei- 
der Gemeinden gleichermassen  
berücksichtigt werden. Der vor- 
liegende Entscheid lässt daran  
zweifeln.

Freundliche Arbeitsbedingungen 
– auf wessen Kosten?

Daiana Squaratti, Gondo
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Velogruppe Visp ab 55+
E-Bike und E-Mountainbike
Datum: Donnerstag, 13. Au- 
gust. – Schwierigkeit: *. – Dau- 
er: ganzer Tag. – Route: Lax –  
Fiescheralp – Riederalp – Lax.  
– Treffpunkt: 9.00 Uhr, Lidl  
Visp oder 9.50 Uhr, Bahnhof  
Lax. – Ankunft: ca. 16.00 Uhr.  
– Beschrieb: Aufstieg 1370 m,  
Abfahrt 1370 m, Distanz 35  
km. – Höchster Punkt: 2200  
m. – Technische Anforde- 
rung: Flurstrassen, wenig brei- 
te Wanderwege. – Empfoh- 
len: E-MTB, E-Bike mit gutem  
Akku.

Wanderprogramm
Juli bis Dezember
Ab sofort ist unser Wander- 
programm im Sekretariat er- 
hältlich. Gerne senden wir Ih- 
nen auch ein Exemplar per  
Post oder online zu. Melden  
Sie sich beim Sekretariat Pro  
Senectute in Visp.

Gemeinsam spazieren
Spazieren in einer kleinen  
Gruppe an der frischen Luft,  
mit einfachen Übungen als  
Ergänzung – kreislaufstärkend,  

gelenkschonend und wohltu- 
end für Körper und Geist.
Datum: Mittwoch, 16. Septem- 
ber (5 Lektionen). – Zeit: 9.15 bis  
11.00 Uhr. – Treffpunkt: Bahn- 
hof Brig oder nach Abspra- 
che. – Leitung: Alice Walker. –  
Anmeldung: beim Sekretariat  
Pro Senectute Visp.

Yoga
Atemübungen, Meditation und  
sanfte Bewegungen fördern  
das körperliche Wohlbefinden  
und das innere Gleichgewicht.
Datum: Montag, 21. Septem- 
ber (5 Lektionen). – Zeit und  
Ort: 16.30 bis 17.30 Uhr, Turn- 
halle Müra, Visp. – Leitung:  
Denise Imboden. – Anmel- 
dung: beim Sekretariat Pro  
Senectute Visp.

Alter aktiv

2, 6, 8, 14, 38, 40� Glückszahl: 1 
Replayzahl: 8� Jokerzahl: 8 1 6 9 0 4 
08.08.2026�  

Alle Angaben ohne Gewähr

Schweizer Lotto

Es sind gerade einmal 15 Minu- 
ten. Eine Viertelstunde auf einer  
Bühne in Manhattan. Doch hin- 
ter diesen 15 Minuten steckt ei- 
ne Reise um die halbe Welt –  
und ein Ritterschlag für einen  
Zauberer aus Brig.

Am Montag, 10. August,  
steht Lionel Dellberg im «Cut- 
ting Room» in New York auf  
der Bühne. Dort tritt er bei der  
traditionsreichen Reihe «Mon- 
day Night Magic Holiday Series»  
auf – einer der renommiertes- 
ten Zaubershows New Yorks. Für  
Lionel Dellberg ist die Einla- 
dung weit mehr als ein weite- 
rer Auftritt. Sie ist eine Aner- 
kennung durch die internationale  
Zauberszene.

«Ich wurde eingeladen»,  
sagt er. In der Welt der Magie  
kennt man ihn längst. Nicht un- 
bedingt wegen seines Namens,  
sondern wegen einer Nummer,  
die längst Kultstatus erreicht hat:  
seiner berühmten Milchnum- 
mer. Dabei steht Lionel Dellberg  
auf der Bühne und zaubert di- 
verse Getränke aus der Milchpa- 
ckung hervor, darunter Wein und  
Apfelsaft. Seit Dellberg damit  
den renommierten «Fool Us»- 
Preis in Las Vegas gewonnen  
hat, gehört die Zaubernummer  
zum internationalen Repertoire  
der Zauberkunst. «Ich bin zu 99  
Prozent sicher, dass sie deshalb  
auf mich aufmerksam geworden  
sind», sagt er.

Dass er sie auch in New York  
zeigen wird, versteht sich fast  
von selbst. «Ich spiele sie extrem  
gerne. Aber ich glaube schon,  
dass es für viele enttäuschend  
wäre, wenn ich sie nicht zeigen  
würde.»

«Monday Night Magic»  
funktioniert anders als klassische  
Zaubershows. Mehrere Künstler  
teilen sich den Abend, jeder er- 

hält rund eine Viertelstunde Büh- 
nenzeit. Moderiert wird die Show  
von einem Gastgeber, der die  
einzelnen Nummern verbindet.  
Gerade diese Mischung mache  
den Reiz aus, sagt Dellberg. Je- 
der Künstler bringe seinen eige- 
nen Stil mit, gemeinsam entstehe  
ein abwechslungsreicher Abend.  
Damit sich die Darbietungen  
nicht gleichen, stimmen sich  
die Künstler bereits im Vorfeld  
miteinander ab. Wer welche  
Nummer zeigt, wird sorgfältig  
koordiniert.

Lady Gaga und Sting standen  
schon auf dieser Bühne
Der Veranstaltungsort verleiht  
dem Abend zusätzlich Glanz.  
Der «Cutting Room» gehört  
zu den renommierten Bühnen  

Manhattans. Künstler wie Lady  
Gaga oder Sting traten hier be- 
reits auf. Rund 200 Zuschauer  
finden Platz – eine Grösse, die  
für Zauberkunst ideal sei. «Man  
sieht überall gut. Das ist für unse- 
re Kunstform perfekt», sagt Dell- 
berg. Das Theater kenne er bisher  
nur von Bildern. «Wie es wirklich  
ist, kann ich erst nächste Woche  
sagen. Aber ich freue mich riesig  
darauf.»

Wer Lionel Dellberg kennt,  
weiss: Seine Magie lebt nicht von  
spektakulären Apparaten oder  
riesigen Illusionen. Seine Philo- 
sophie ist das Gegenteil.

«Je weniger Material man  
braucht, desto besser», sagt er.  
Alles, was auf der Bühne nicht  
unbedingt notwendig sei, ver- 
suche er wegzulassen. Während  

andere Zauberer grosse Kis- 
ten oder aufwendige Installatio- 
nen benötigten, genügten ihm  
wenige Requisiten. Der Fokus  
liege ganz auf der Geschich- 
te und auf dem Staunen des  
Publikums.

Auch sprachlich verlangt der  
Auftritt einiges. Seine Shows hat  
Dellberg bereits auf Deutsch,  
Französisch und Englisch ge- 
spielt. Doch eine Übersetzung  
sei weit mehr als das Erset- 
zen einzelner Wörter. «Zwischen  
Deutsch und Französisch muss  
man oft die ganze Kultur an- 
passen», erklärt er. Für New  
York gehe es vor allem dar- 
um, dass das Publikum alles  
unmittelbar verstehe. Kurz vor  
dem Auftritt werde er deshalb  
mit einem amerikanischen Kol- 

legen noch einmal jedes Detail  
durchgehen.

Rein nüchtern betrachtet  
wirkt der Aufwand fast ab- 
surd. Mehrere Tausend Kilome- 
ter Flug für einen Auftritt von le- 
diglich 15 Minuten. Für Dellberg  
stellt sich diese Frage allerdings  
gar nicht. «Solche Anlässe ma- 
che ich ein- oder zweimal pro  
Jahr. Das ist für mich fast wie  
Ferien, bei denen ich arbeite»,  
sagt er lachend. Natürlich sei der  
Auftritt wichtig. Genauso wert- 
voll seien aber die Begegnun- 
gen mit anderen Künstlern und  
der Aufbau eines internationalen  
Netzwerks.

Netzwerk pflegen  
in New York
Denn Zauberer arbeiten meist  

allein. Jeder reist mit seiner ei- 
genen Show von Bühne zu Büh- 
ne. Gelegenheiten, Kollegen zu  
treffen, sich auszutauschen oder  
neue Ideen zu entdecken, seien  
deshalb selten. Gerade Forma- 
te wie «Monday Night Magic»  
böten dafür ideale Voraussetzun- 
gen. «Man erfährt, woran ande- 
re arbeiten, sieht neue Ideen und  
kann sich austauschen. Das ist  
unglaublich inspirierend.»

Für das Publikum sind es am  
Ende vielleicht nur 15 Minuten  
voller Staunen und Illusionen.  
Für Lionel Dellberg steckt darin  
weit mehr: internationale Aner- 
kennung, Inspiration und die Be- 
stätigung, dass eine Zaubernum- 
mer aus Brig ihren festen Platz  
auf den grossen Bühnen der Welt  
gefunden hat.

New York holt den Zauberer aus Brig
Zauberer Lionel Dellberg wurde nach New York an eine Zaubershow eingeladen. In diesem Club traten schon Lady Gaga und Sting auf.

Lionel Dellberg steht in New York auf der Bühne. Bild: zvg Wasser zu Wein und Milch zu Wein. Illustration: Gabriel Giger

Nathalie Benelli

97 Bewerbungen für eine Zwei- 
Zimmer-Wohnung – diese Zahl  
allein ist schon erschreckend.  
Noch bedrückender war für  
mich der Blick in die einge- 
reichten Unterlagen: Bei auffal- 
lend vielen Bewerbungen tauch- 
ten Betreibungen auf, häu- 
fig im Zusammenhang mit  
ausstehenden Krankenkassen- 
prämien.

Das wirft eine unbequeme  
Frage auf: Wie kann es sein,  
dass in einem der wohlhabends- 
ten Länder der Welt so viele Men- 
schen ihre Krankenkassenprämi- 
en nicht mehr bezahlen können?  
Sind das alles verantwortungs- 
lose Menschen – oder ist das  
System längst an seine Grenzen 
gestossen?

Während Mieten, Kranken- 
kassenprämien und Lebenshal- 
tungskosten unaufhörlich stei- 
gen, scheinen viele Politiker in  
Bern und in den Kantonen den  
Ernst der Lage nicht zu erkennen.  
Hat dort der Sommerschlaf be- 

gonnen – und geht er nahtlos in  
den Winterschlaf über?

Wer heute eine Wohnung  
vermietet, bekommt die so- 
ziale Realität ungefiltert auf  
den Tisch. Es braucht keine  
Studien und keine endlosen  
Debatten. Die Dossiers spre- 
chen eine deutliche Sprache.  
Statt sich gegenseitig die Ver- 
antwortung zuzuschieben, soll- 
ten Bund und Kantone end- 
lich Lösungen präsentieren, die  
den Menschen spürbar helfen.  
Denn wenn selbst die Kranken- 
kassenprämien für viele unbe- 
zahlbar werden, ist das längst  
kein Einzelfall mehr – sondern  
ein Alarmsignal.

Eine unbequeme Frage 
an unsere Politiker

Noah Dumont, Zermatt
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